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Ober Prognosestellungen, betreffend Massenvermehrungen 
von Raps- und Rübsenschädlingen. 

Von Dora G o  d a  n ,  Berlin-Dahlem. 

Prognosen bezwecken, die Vorbedingungen zur 
Massenvermehrung ,eines Schädlings zu •erkennen. 
Die bisher ermittelten Tatsachen aus der Biologie 
der Raps- und Rübsensclddlinge und die darauf 
fuß·enden Verfahren zur Sicherung einer Prognose 
sind nachfolgend in möglichst knapper Form zu
sammengestellt. 

I. Rapsglanzkäfer {Lvleligethes aerieus Fabr.).

1. S c h ä d l i c h k e i t.
Der Rapsglanzkäfer schädigt die Winterölfruc11t 

im Knospenstadium bei warmer Frühjahrswitterung 
von Anfang April alJ. Der Käfer zerstört die Knospen 
zunächst durch Fraß und später durch Eiablage, so
bald die Knospen 2-3 mm groß geworden sind; bei 
Legenot werden aber auch lüeinere Knospen be
stift.et. Die in der Knospe und späterhin in der 
Blüte lebenden Larven ernähren sich von Pollen; 
auch Stempel und Fruchtknoten werden gefressen 
(B l u n c k  1941). 

Nach Beginn der Rapsblüte ist die Schadwirkung 
beendet, weil sich der Käfer von Pollen und Nektar 
der Blüten ernährt. 

2. A uftr e t e n_
Wichtig ist, zu wissen, wann die Rapsglanzkäfer 

nach der Überwinterung aus dem Boden kommen und 
wann sie auf den Raps- und Rübsenschlägen erst
malig auftreten. 

M ü 11 e r  (1941) lrnt darüber eingehende Unter
suchungen durchgeführt. Der Rapsglanzkäfer wählt 
als Winterlager Biotope von folgender BeschaHen
heit: feucht, aber nicht ausgesprochen naß, und gut 
durchlüftet, wie z.B. nahe an Wiesen gelegene Hänge, 
Grabenböschung,en, \Valdränder mit einem reichen, 
aber nicht verfilzten Kraut- und Staudenbesatz. 
M ü 11 er fand die Käfer in kräftig durchwurzeltem, 
feucht,em, humusreichem Sand oder im Walde unter 
müllreicher Laubschicht. \Viesen und die freie Feld
mark werden gemieden. 

Für das A b w a n d e r n  aus dem Winterlager und 
für den Z u  f 1 u g zu den ölfruchtfeldern ist die Tem
peratur ausschlaggebend. Erst bei genügender Er
wärmung des Bodens verlass·en die Käfer das \Vin-
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terlager und verkriechen sich bei 1':älteeinb1·üchen, 
im April, wieder in die Erde. Die niedrigst•e Luft
temperatur, bei der die Käfer aus dem Erdboden 
kommen, ist 9° C; ihre Fluglust setzt erst ab 12° C
ein. Bei dieser Temperatur schwärmen sie nur in 
die ·engere Umgebung des \Vint,erlagers zu den Früh
lingsblüten aus; aber bei 15° C fliegen si,e größ,ere
St111ecken und err,ekhen •entfernt liegende Ölfrucht
schläge. 

Die Rapsglanzkäfer sind gute Flieger und können, 
mit dem VVinde fliegend, kilometerweite Strecken 
zurücklegen. Ist die \Värmeperiode nur ein bis zwei 
Tage lang, wie es Anfang April oft der Fall ist, so 
fliegen die Käfer ,etwa 200 m weit. Bei anhaltender 
\,\lärmedauer von mehr als zwei Tagen, ab Mitte Mai, 
werden Entfernungen bis zu 3 km zurückgelegt. 

Kalte Tage, z. B. im April, können den Zuflug 
unterbrechen und die Abwanderung aus dem \Vinter
lager bis in die 3. Maidekade verlängern. 

Der Rapsglanzkäfer hat nur eine Generation im 
Jahre. Die Altkäfer sterben im Juni/Juli ab. Die 
Jungkäfer beziehen noch im Hochsommer, ab Ende 
Juli, die „Winterlager". Ab Mitte August .findet man 
auf d·er Feldmark keine Rapsglanzkäfer mehr. 

Für die Prognose notwendige Untersuchungs
methoden. 

1. Im F r ü h j a h r.
Sie können höchstens 8--10 Tage vor dem Massen

zuflug aU:f die Winterölfruchtfelder stattfinden; sie 
sind aber wichtig, um den Zeitpunkt des Zuflugs 
festzustellen. Zweckmäßig ist tägliche :Messung der 
Mittagstemperatur ab Anfang März, da das Verlassen 
des \Vinterlagers temperaturbedingt ist. 

\Vird 10° C Lufttemperatur erreicht, dann muß mit
dem Abkeschern der Frühlingsblüten am \Valdrande, 
an feuchten Laubwaldstellen, Grabenböschungen, 
Hängen in Nähe von \Vasseransammlung·en, an den 
Rändern der SöUe usw. begonnen werden. \Vil'd 
erstmalig 15° C Lufttemperatur festgestellt, dann sincl
unverzüglich alle Winterraps- und Rübsenschläg,e 
einer Gemeinde abzukeschern. Bei ungestört,em 
Schönwetter mit Temperaturen über 15° C erreicht
der Massenbeflug nach 5-10 Tagen das Maximum. 



Die Hauptmasse der Käfer erscheint bei Eintritt der 
ersten \Värmeperiode. Das Ende des Zuflugs ist 
erst nach einer längeren, wenigstens 5tägigen, 
\Värmedauer anzunehmen. 

M ü 11 e r  (1941) ·empfiehlt statt der I�esch,erfänge 
Abklopfen der P.flanz;en, da sich die Rapsglanzkäfer 
bei der geri11gst,en Erschütterung .zu Boden fallen 
lassen und auf diese \V,eise dem Kescher entgehen. 
An zehn über das Randgebiet des Rapsfeldes ver
teilten Stellen sind alle Pflanz-en, die inneThalb VOJ)1 
2 m einer Drillreihe stehen, über einem untergehal
tenen Kescher oder Str,eirsack kräftig zu ·schütteln 
und die aufgefangenen Käfer sogleich zu zählen. 

Ein hoher Befall mit Rapsglanzkäfern braucht 
nicht unbedingt zu einer Mißernte zu fulwen. Die 
kräftige, gesunde Rapspflanze, besonders bei Hoch
zuclitsorten, vermag die durch den Rapsglanzkäfer 
verursachte Zerstörung des Haupttriebes durch Bil
dung neuer Seitentriebe auszugieichen. K .a u f  m a n  n 
(l.942) fand die Reizschwelle der vermehrten Bildung 
der Seitentl'iebe bei ,einem Besatz von 50 Käfern pr,o 
Pflanze liegend. Die Bedingungen, unter denen er 
beobachtete, waren besonders günstige, wie sie nicht 
immer verwirklicht sind. 

Trotzdem soll man mit der Bekämpfung nicht 
warten, bis der Befall stark geworden ist. föe soll 
so früh wie möglich einsetzen, und zwar dann schon, 
wenn erst wenige Käfer auf den Knospenständen 
beobachtet werden. 

2. I m  S o m m er.
Im ,Ju n i  finden sich die Puppen des Rapsglanz

käfors in den oberen Bodenschicht,en der abgeblüh
ten ölfruchischläge. Die Bodenproben izum Aus
zählen der Puppen werden in der Größe 10 X 10 cm, 
5 cm tief, in Abständen von je 20 bis 25 m vom Rande 
des betreff.enden.Raps- oder Rübsenschlages bis höch
stens 1 m zur Feldmitte entnommen. 

Im J u 1 i sind die Jungkäfer aus den Puppen g,e
schlüpft. Da ihnen die \Vinterölfrucht keine Nahrung 
mehr bietet, findet man die Käfer auf den Blüten 
der Feldraine, \V.ege, Grabenränder, Böschungen, 
Ränder der Sölle, \Viesen usw. Durch Abkeschern 
der Blumen und Auszählen der Käfer nach je 10 
Kescherfängen Hi.ßt sich die Höhe des Käferbesatzes, 
feststellen. Kleinere Flächen wie F,eldraine, Bö
schungen müssen vollständig abgekeschert werden, 
größere Flächen in Reihen von 3-5 m Abstand. 

II. Rapserdfloh (Psplliodes chrpsocephala L.).

1. S c h ä d l i c h k e i t.
Die Larven des Rapserdflohes minieren in den 

Blattstielen d,er Winterölfrucht. Die stark ge
schwächten Pflanzen können auswintern. 

2. Au f t r eten.
Der Rapserdfloh hat, nach allgemeiner Ansicht, 

nur ,eine Generation jährlich, Ka u f m a n n  (1940) 
nimmt jedoch für das Küstengebiet zwei Gene1ra
tionen an. 

Im Juni ,erscheinen die Jungkäfer, und im Juli. 
findet man sie in den hohlen Stoppeln der abge
ernteten \Vinte,rraps- und -rübsenschläge (M e u eh ·e 
1940), die im August/September mit Aufschlag be
sef.zt sind. Nach meinen diesjährigen ßeoba<.-lit1.m,
gen im Küstengebiet Mecklenburgs. begmnt die Ei
ablage des llapserdflohes im Boden d1es,er Felder 
Mitt,e August unter Bevorzugung des Rübsenauf
schlag,es. Larven :finden sich in den Aufschlag-

pflanzen Anfang September. Der Larvenbes:atz der 
ölfruchtschläge in den Herbst- und \Vintermonaten 
ist folgendermaßen: 
Anfang September: 

Käfer im Rübsenaufschlag, 
Larven späTlich. 

Mitte September: 
Hauptmasse der Käfer im Rübsenaufschlag, 
Z'unahme der Larven im Rübsemaufschlag, 
Rapsaufschlag weniger befallen, 
Käfer vereinzelt auf neuer Rapssaat. 

Ende September - Anfang Oktober: 
Aufschlag umgebrochen, 
Zunahme der Käfer auf neuer Rapss.aat, 
Larven spärlich, 
neue Rübsensaat praktisch befallsfrei. 

Ende Oktober - Februar: 
Käfer spärlich auf Rapswinterung, 
Zunahme der Larven, 
Rübsenwinterung praktisch befallsfrei. 

März - April - Anfang Mai: 
Larven im Raps, 
Ansteigen des Larvenbefalls im Rübsen. 

Die Verpuppung der Larven erfolgt im Erdboden. 
Die Rapserdflöhe besitzen unter den Decikflilgeln 

gut ausgebildete Hautflügel. Man hatte sie aber 
noch nicht fliegend beobachtet. Mir gelang der 
Nachweis, ";'orübe'l· nnch genauer berichtet wird, daß 
1,ie bei einer Lufttemperatur von 19 '' C und darübe1· 
bei prallem Sonne.nschei:n fluglustig werden. Flie
gend sind die Rapserdflöhe befähigt, Streck.en von, 
mindestens 11,t 2 km zurückzulegen, wie der Befall 
eines isoliert stehenden Rapsschlages in P,oel e-i··-
'kennen läßt. 

Fiir die Prognose notwendige Untersuchungs
methoden. 

1. Im F r ü hj a h·r.
Sobald es die \Vitterung im M ä r z  erlaubt, wer

den von jedem Ölfruchtschlag gewöhnlich 20 Pflan
zen in 4wöc'hentlichen Abständen auf Larvenbefall 
unt,ers ucli t. 

Diese Untersuchungen bezwecken dreierlei: erstens 
F,estste!llung des augenhlidk'lrchen BefaUsgrades, zwei
tens Vergleich zum Stande des Voi·jahres, dl'ittcns 
Voraussage des möglichen Befallsg·r-ades der neuen 
,vinteröHrucht im Herbst. 

2. I m  S o m m e r.
Im J u 1 i Untersuchung der Raps- und Rübsen

stoppeln: Von den Randgebieten d'es Schlages sind 
a1Ue Stoppeln an 10 je 1 qm großen SteUen aufzu
schneiden und auf Käferbefall zu kontr-oHieren. 

Fa1ls diese Schläg,e nicht bald nach dem Ab
ernten umge:_)flügt und weiter bearbeitet werden, 
müssen sie ständi'g durch Kesd1erfänge auf Käfer 
und ab Ende A u g u st durch Untersudmng de1° 
Aufschlagpflanzen auf Larven beobad1tet werden. 

Die Aufschlagpflanzen der abgeernteten \Vinter
ölfruchtschläge 'können . bei der Bekämpfung des 
Rapserdflohes als Fangpflanzen dienen. Durch die 
Bestäubung di,eser Schläge läßt sich schon ein 
großer T,eil der Käfer noch vor- dem Z'uflug auf die 
junge Saat vernichten. Der Aufschlag fängt auch 
die aus der e,rsten Eiablage-Periode stammenden 
Larven ab. Mit dem Unterpflügen des Aufschlages 
und der weiteu,en Bearbeitung des Feldes w�rtl e-in 
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großer Teil der La:rve1n, die sich noch im I. od!er 
II. Entwidklungsstadium befinden, vernichtet, wo
durch sich die Gefahr für die junge ölfruditsaat
v,e11ring,ert.

Da die Rapserdflohla·rven auc!i in Hed'erich, Acker
senf und Hirtentäschel entwicklungsfähig sind, ist 
eine Bekämpfung der Wildkruzif.eren notwendig. 

Monatliche Untersuchungen von je 20 Raps- und 
Rübsenpflanzen eines jeden Schlages auf Larven
befall von Ok t o b e r  bis D e z e m b er ermöglichen 
eine Prognose da:rüber, ob eine starke Schwächung 
und damit Auswinterung zu erwarten ist oder nicht. 

III. Rapsstengelrüßler (Ce11torrhpnchus napi Gpll.).

1. S eh ä d l i  eh kei t.

Die Rapsst,engel-(Kohltrieb-)rüßler werden gefähr
lich durch die Miniertätigkeit ihr,er Larven in 
Stengel und Blattstielen. 

Die vom großen Stengelrüßler befallenen Raps
und Rübsenpflanzen haben verkrümmte, gestauchte, 
hohle Stengel, die an den SteUen der Eiablage auf
platzen und sich bretta:rtig abflachen. Umkniclrnn 
der Pflanzen ist die Folge (M e u eh e 1942). 

2. A u f t r e t e n.

Der groß,e Stengelrüßler hat nur eine Generation. 
Die Käfer erscheinen ab Mitte März auf der schos
senden Winterölfrucht. Die Eiablage dauert von 
Anfang April bis Anfang Juni.; die Eier werden 
·einzeln, immer dicht unterhalb des wachsenden:
Knospenstandes, abgesetzt.

Die Altkäfer sterben zu Beginn der Rapsblüte 
ab. Die Larven verpuppen sich je nach Witterung 
ab Mitte Juni im Boden. Di,e Jungkäfer bleiben 
vorn Sommer bis zum nächsten Frühjahr im Boden 
(D o s s e  1947). 

Für die Prognose notwendige Untersuchungs
methoden. 

1. Im F r ü hj a hr.

Im M ä r z bis Anfang A p r i l  wird der Befall 
durch Triebrüßler auf der schossenden ölfrucht
winterung durch Abkeschern festgestellt. Bei der 
geringsten Erschütterung lassen sidh die Käfer zu, 
Boden fallen, so daß der Kescherfang niedrigere Be
fallszahlen ergibt, was bei Beurteilung des Fang
ergebniss,es berücksichtigt werden muß. 

Haben die Kescherfänge zahlreiche Triebrüßler 
er.geben, dailln 'kann Ende A p r i l  mit der Unter
suchung der Pflanz·en auf Larvenbesatz begonnen 
werden. 

2. Im S o m m e r.

Der Stengelrüßler liebt warni.es Wetter. Man 
kann daher nach einem heißen, trockenen Sommer 
mit einer starken Vermehrung der Käfer im folgen
den Frühjahr rechnen. 

Die Untersuchung der Pflanzen auf Larven ergibt 
,eine übersieht über die Gradabon des Käfers ull!d 
über die Möglichkeit eines Befalls bei der nächst
folgenden Winterölfrucht. Von Mitte A p r i l  ab 
sind alle 2 Wochen 20 Pflanzen v-on jedem Raps
und Rübsenf·eld zu untersuchen. AUerdings braucht 
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ein hoher La:rvenbefall nicht immer zu einem Ernte
rückgang zu führen, wie M e u c h ,e fand, sondern 
,erst dann, wenn die Rapspflanze au8'erdem durch 
andere schädigende EinflüsSe geschwächt wurde. 

IV. Kohlschotenrüßler (Ceutorrhpnchus assimi
lis Papk.). 

1. S eh ä d l i c h  k e i  t.

Der Kohlschotenrüßler schädjgt die Schoten von
'\Vinterraps und -rübs,en durch den Larvenfraß .. 
Eine ,e,inzige Larve vermag bis zu 6 Samenanlagen 
zu z,erstör,en. Da meist mehrere Larven in einer 
Schote leben, so kann der Verlust an Körnern 
30-40 0/o betragen ( S p e y er 1925).

Der Kohlschotenrüßler wirkt noch aus einem
zweiten Grunde schädigend. Die durch den Rüßler 
hervorgeru:Eenen Verletzungen an Frucht:knoten und 
Schoten ,ergeben für die Kohlschotenrnüc'ke Daspneura
brassicae die Möglich'keit, ihre Eier ebenfalls in die 
v,erletzten Schote1n abzulegen, was . sonst unmöglich 
ist. Die Mückenlarven entwickeln sich mit den 
Käferfarven zusammen in der Schote und zerstören 
,ebenfalls die Samenanlagen. 

2. A u f t r e t e n.

Der Kohlschotenrüßler überwintert in sonnigen, 
trockenen, wass,erdurchlässigen, etwas geneigten 
Stellen mit lichtern Baum- und Buschbestand: z.B. 
Grabenhängen an Waldrändern, aber nicht im Walde 
selbst. Er findet sich unter Laub, Streu und locke
rem \V urzel wer'k (W e i ß 1940). 

Die Hauptmass,e der Rüsselkäfer erscheint auf den 
Winterraps- und -rübsenschlägen zu Beginn der 
Blüte, also Anfang bis Mitte Mai, der ,erste Schub 
der Käfer bei warmer Witterung schon Ende April. 
ßei Temperaturen ab 15° C und höher findet man 
die Käfer auf Knospen und Blütenständen bei de1r 
Eiablage. Die Flugtätigkeit setzt oberhalb 16° C ein. 
Unt,erhalb 15° C v,ersteckt sich der Käfer zwischen 
den Kleinlrnospen oder am Erdboden. 

Der Kohlschotenrüßler entwick·elt nur eine Gene
ration jährlich. Die Altkäfer sterben während des 
Sommers ab. Die Jungkäfer schlüpfen ab Ende Juni 
aus den in der Erde lie,genden Puppen. Im Hoch
sommer, Anfang ,oder Mitte August, suchen die 
Jungkäfer das Winterlager auf. Anfang September 
sind die Kohlschotenrüßler von der Feldmark ver
schwunden. 

Für die Prognose notwendig,e Untersuchungs
methoden. 

1. Im F r ü hj a h r.

Von Mitte A p r i 1 ab ist tägliche KontroHie der 
Lufttemperatur am Mittag notwendig. Bei der ersten 
Messung einer Tageshöchsttemperatur von 15° C ist 
mit dem Abkeschern alle·r Winterölfruchtschiläge zu 
beginnen. 

Da der Kohlschotenrüßler sehr schädlich ist, muß 
meines Erachtens eine Bestäubung des Feldes dann 
schon erfolgen, wenn bei 10 K,escherfängen ·erst 
5 Käfer gefunden �erden. 

2. Im S o m m e r.

Im J u l i  Abkeschern der Ölfruchtsirhläge. Auch 
die Kohlschotenrüßler lassen sich bei der gering
sten Erschütterung zu Boden fallen und nehmen 



die sog. ,,Totstellung" ein; mithin ist Abklopfen 
der Pflanzen zweckmäßiger. 

Bei Beurteilung der Fangergebnisse muß berück
sichtigt werden, daß außer den Jungkäfern auch 
noch Altkäfer gefangen werden, die im Laufe des 
Sommers absterben und daher :für den Befall der 
nächstjährigen Saat nicht mehr in Frage 'kommen. 

Die Untersuchung der r e i f e n  S c h o t e n  auf 
Larvenbesatz ergibt ein genaues Bild über den zu 
erwartenden Befall bei der Winterölfrucht des 
nächstfolgenden Jahres. Es müssen die Anzahl der 
Schoten bei je 20 Pflanien eines Feldes und d'ie
in jeder Schote vorhandenen Larven festgestellt 
werden. Dabei ist zwischen den La·rven des Kohl
schotenrüßlers und den Maden der Kohlschoten
mücke scharf zu unterscheiden. Findet man in einer 
larvenlosen Schote zerstörte Samen und in de!!.' 
Sc'hotenwand Löcher, so sind die Rüßlerlarven be
reits zur Verpuppung in den Boden abgewandert. 

V. Kohlerdflöhe (Phpllotreta-Arten).

1 .  S c h ä d l i c h k e i t. 
Die Kdhlerdflöhe schädigen die auflaufende Raps

und Rübsensaat durch Fraß an den Keim- und jun
gen Laubblättem; sie benagen auch die Stiele de!'! 
Keimlinge, werrn die Jungpflanzen noch im Erd
reich stecken. Bei starkem Befall kann Umbruch 
der Saat erforderlich werden. Im Frühjahr, Apll''il 
bis Mai, wird die Saat der Sommerölfrucht von den 
überwinternden Erdflöhen befallen, während im 
August bis September die Saat der Winterölfru(!ht 
von den Jungkäfern heimgesucht wird. 

2. Au f t r e t e n.

Die Kohlerdflöhe überwintern unter Grasbüscheln, 
Moos, Baumrinden, Laub in \Väldern usw. an mäßig 
trockenen Stellen oder in tieferen Erdschichten. Die 
ersten Käfer komme.n bereits an warmen Vorfrüh-· 
lingstagen aus dem Versteck. 

, Die Legetätigkeit reicht von Mitte April bis in 
den ,Juli hinein. Die Jungkäfer erscheinen Ende 
Juli bis Anfang August, und zwar meist schlag
artig nach einem starken Regen. Ab En:de Sep
tember suchen sie das Winterlager auf, während die 
AJ.tkäfer absterben. 

Für die Prognos� notwendige Untersuchungs
methoden. 

1. Im F r ü h j a h r.
Bei einem zeitigen Eintritt des Frühjahrs Ab

keschern der Käfer von den Raps- und Rübsen
schlägen ab Mitte M ä r z  an den ersten warmen 
Tagen. Dabei ist außerdem auf den Befall der Wild
kruziferen zu achten. Nach der Aussaat der Som
merölfrücht,e sind diese ständig auf KohieTdflohfraß 
und Käferbesatz zu kontrollieren. 

2. Im S o m m e r.
Da die Kohlerdflöhe wärmeliebend sind, treten sie 

in trockenen, heißen Sommern besonders stark auf, 
und es ist dann im Herbst bei der jungen Ölfrucht
saat mit Erdflohschäden zu rechnen. Ebenso muß 
bei starker Verun'k!rautung der Felder und Weg
raine mit Ackersenf und Hederich Schadfraß bei 
Raps und Rübsen angenommen werden. 

Im A u g u s t  muß die keimende Rapssaat täglich 
auf Kohlerdflohfraß und Käferbefall untersucht 
werden. M·eines Erachtens ist eine Bestäubung 
empfehlenswert, wenn auch nur erst wenige Käfer 
gefunden· werden. Je nach der Zunahme des Be
falls ist die Bestäubung im Abstand von 8 Tagen 
ein- oder zweimal zu wiederholen. 

Schlußbetrachtungen. 

Bei der Bewertung der Prognose darf nicht über
sehen werden, daß jede Prognose zwei gewichtige 
Unsicherheitsfaktoren besitzt: die l"."itterung und 
den „Suchfehler". Nun ist gerade die Witterung für 
die Gradation eines Schädlings von entscheidender 
Bedeutung; ein sehr strenger Winter kann z. B. 
einen großen Teil der Rapserdflohlarven vernichten. 
Der Suchfehler, bedingt durch die gute oder schlechte 
Auffindbarkeit des Schädlings oder seiner Entwick
lungsstadien und durch unterschiedliche Aufmerk
samkeit des Suchenden, kann bis zu 50 O/o betragen 
(We l l e n s t e i n  1942). 

Da die Vermehrung des Schädlings auch von seiner 
F r  u eh t b a r  k e i t abhängt und man diese bei der 
Voraussage in Rechnung stellen muß, so sind im 
folgenden (Tab. 1) die Eizahlen pro Weibchen bei 
den Rapsschädlingen, soweit sie in der Literatur 
angeg·eben sind, zusammengestellt. 

T a b. L 
Durchschnittiiche Eizahl der Weibchen 

von Raps- und Rübsenschädlingen, 

S c h ä d l i n g  Eizahl ( )  maximal 

Rapsglanzkäfer 
(S t s h e g oie w1941) 40-50 

Rapserdfloh 
(K a u f m a n n  1941) 1000 (1441) 

Rapsstengelrüßler 
(C. napi} 
(M e u c h e  1942) mind. 4 Angaben zu niedrig 
( C, quadridens) 
(S p eye r 1921) 140 (281) (K ö r t i n g  1942) 

Kohlschotenrüßler 
(W e i ß  1940) 120 (150) 

Für die Pro,gnose ist auch die S t e r b l i chke it 
des Schädlillgs von Bedeutung (Tab. 2). 

T a b. 2 .
Durchschnittliche Lebensdauer der Weibchm 

von Raps- und Rübse.nschädlingen. 

Rapsglanzkäfer 11-12 Monate
Rapserdfloh 10-11

" 

Rapsstengelrüßler 
(C. napi) 10-11

" 

(C. quadridens} 10-11
" 

Kohlschotenrüßler 11-12
" 

Die folgende Zusammenstellung (Tab. 3) vermittelt 
einen Einblick in die Beziehungen von Wachstums
stadien der Winteirrapspflanzen, der Schadwirkung 
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dea Käfers oder seiner Larve und den einzelnen 
Monaten des Jahres zueinander. 

Ta b. 3. 
Auftreten und Schadwirkung der Rapsschädlinge 
und ihre Beziehung zur \Vachstumsperiode der 

\Vinterrapspflanze. 

Tabelle 3 

wachsfllff/S 
stadien 

vom 
Winterraps 

C 

Kohterd
flöhe 

Kohlsch/Jfen 
rfissler 

!lapssrengei 
rüssler 

Rapserd· 
floh 

!lapsg!anl· 
käfer 

� 
��

� 
� . 1 t:? t I" 

�·�·$ .� ��� � 
Sommerraps 
1.../1,.•.. 

- --· 

-�..I 

K
....... 

-t· --

L•/{ 
- --·

� � �� fü i i i 13 :g l§ �� �� � � i � � �t=§ "":!g � ""' 

Winterraps 
K 

...... -.. 

.1.-. 
-- --

L J 

/( 
- ----

Jan. Febr Märl April Mai Jum Juli Aug Sept Okt. Nov. f}ez. 
ze,chenerk/arung · L • Larven fil = Schadwtrkuog --- = Bekämpfungszett

K=Käfer o • geringe Schadwlfkung 

Es lassen sich aus der Tabelle für die einzelnen 
Monate das Auftreten, die Schädlichkeit und die 
Bekämpfungszeiten des betreffenden Rapsschädlings 
ablesen. 
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Stand der ßorkenkäferbekämpfung in Deutsd1land. 
Von Professor Dr. F. Sch w e r dtf eg e r ,  Sieber/Harz. 

Die derzeitige große, die Fichtenwaldungen Mil.tcl
europas und besonders Deutschlands heimsnchenclc, 
durch die Massenvermehr.ung des Buchdruok>ers, lf1s 
tppographizs L., veirursachte Borkenlkäferkalamität h.at 
den Anstoß zur Verfeinerung alter, bewährter und zur 
Entwicklung neuartiger Bekämpfnngsverfalmen ge
ge,ben. Im folgenden wird ein überblick über den 
Stand der Bekämpfungstechnik (August 1948) unter 
Hervorhebung neuer Gesichtspunkte und Maßnahmen 
sowie, noch offener Fragen gegeben. 

I. Vernichtung der Käfer im Stamm.

1. Abfuhr.

Die einfachste Maßnahme der Käferbekämpfung,
rechtzeitig,e Abfuhr der käferverseuchten Stämme aus 
dem Walde, wird teils warm befürwortet (36), teils 
verworfen (49, 50). Maßgebend ist, ob durch das 
Rücken und Aufladen der Stämme Rindenstücke sich 
in nennenswertem Maße lösen und die Käfer frei
geben können; zu empfehlen ist die M,et:hode nur, 
wenn die Rinde· noch festsitzt. Ferner ist Voraus
setzung, daß die Abfuhr an einen Ort erfolgt, der
mindestens einige Kilometer vom nächsten 

I 
Fichten

wald entfernt ist, da sonst die Gefahr des Über
fliegens oder überw,ehtwerdens der Käfer und damit 
einer Verschleppung der Kalamität besteht (32). \Vo 
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die Abfuhr als Bekämpfungsniaßnahme benutzt wer
den soll, muß man sicher sein, daß sie auch recht
zeitig erfolgt; die in den letzten Jahren immer wieder 
bestäti,gte Erfahrung lehrt, daß gegebene Zusiche
rungen häufig von Holzkäufern und Abfuhrleuten 
nicht eingehalten werden. 

2. Mechanische K1ifervernichtung.

Die gute Wirkung des althergebrachten V,erfahreus,
den kä<l'erbesetzten Stamm zu entrmden und gege
benenfalls di,e Rinde zu verbrennen, wird allgemein 
anerkannt (32, 49, 50). Im Winterhalbjahr, wenn die 
Anwendung von Giften geringere Erfolge bringt �1ls 
im Frühjahr und Sommer, ist es die einzige zn 
empfehlende Bekämpfongsart (24). \V,enn als durch
schnittlicl1 erreichbare \Virkung eine Abtötung VOil 
75-80% genannt wird (41), so &tellt dieser Prozent
satz in Anhetracht der besonderen Schwierigkeit det·
Borkenkäferbekämpfung eine beachtliche Leistung
dar, die im Einzelfall sicher noch übertroffen werden
kann.

Zur sachgemäßen Ausführung der Maßnahme ge
hört, sofern Käfer und Puppen und nicht nur Larven 
vorhanden sind, das Entrinden über Tüchern oder 
sonstigen Unterlagen und das Verbrennen der Rinde. 
Das Entrinden ohne Tücher im \Vinter (50) oder gar 




